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Wider-Sprüche

VON FELIX RENNER

Wer und was kann uns noch

ansprechen, wenn andauernd

von allem und jedem die Rede ist7

-X-

Spruchweisheit eines Ökonomisten:
«Bei den Hungernden dieser Erde

handelt es sich m Tat und Wahrheit
um Ungläubige, welche an den
fundamentalen Wahrheiten des

wirtschaftlichen Katechismus
vorbeileben.»

*
Einkaufserlebms: Die zur Platzangst

gezähmte Konsumwut
m den Schluchten der Regale.

*
Mit dem prestigebefrachteten Terminus
«Buch» camoufheren wir m 99 von 100

Fallen die kurze Lebenszeit eines
bestimmten Quantums Makulatur.

*
Retrospektiver Heroismus: Statt fur

eine aktuelle Sache zu kämpfen,
zelebrieren sie die Jubiläen alter

Schlachten.

*
Wenn es mir mcht gelingt,

bewusst zu sein, was soll dann

mein Bewusstsem?

*
Technokratie: Planmassige

Entwicklung neuer Risiken zwecks

unzulänglicher Bewältigung
der vorhandenen.

*
«Sachzwang»: Die zwanghaft neutrale

Umschreibung eines von bestimmten
Wünschen und Anmassungen

geleiteten Willens
der Machtigen.
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Heckscheibenoptik
VON IWAN RASCHLE

Em grosszugiges Luxusappartement in
Kusnacht am Zunchsee: Es ist zehn Uhr
abends, das Telefon klingelt. Kein gewöhnliches

Telefon, Modell Bieder, Tntel Flims
oder Arosa Nein, was klingelt, respektive
hupt, ist ein perfekt nachgebildeter Mercedes

650 SAP. Er steht mitten aufdem goldenen

Salontisch, aufdessen Platte das gesamte
Autobahnnetz der Schweiz eingezeichnet
ist.

Mike E. Wender eilt ans Telefon. Eigentlich

wollte er den Anruf gar nicht
entgegennehmen, doch hat er m aufgeräumter
abendhcher Laune vergessen, seinen Tele-
fonbeantworter einzuschalten. Dieser
schützt ihn jeweils vor ungebetenen Anrufern.

Und solche belastigten ihn wahrend
der letzten zwei Wochen wieder unaufhörlich.

Seit er sich dem deutschen Fernsehen

gezeigt hat, ist er seiner Sommerpneus nicht
mehr sicher - vor zwei Tagen wurden ihm
diese nämlich aufgeschlitzt, an allen fünf
Wagen. «Das waren bestimmt diese rot-
grunen Systemunterwanderer», wettert er

im Wohnzimmer.
Da er nun aber gezwungen ist, sich am

Apparat zu melden - Anrufe lasst Mike E.

Wender niemals unbeantwortet - sammelt

er seme Gedanken, räuspert sich und nimmt
dann ab: «Ja, Wender.»

Alle Kurse absolviert
«Das kann doch nicht wahr sein», denkt

Mike und verschluckt sich beinahe an

einem Calamaresrmg. (Diese lsst er ihrer
Steuerrad-verwandten Form wegen
hebend gern.) «Hier Weissenfluss, Jonny
Weissenfluss. Guten Tag Herr Wender.»

Mike traut seinen Ohren mcht, hört aber

tatsächlich durch die Windschutzscheibe
des stromlinienförmigen Telefonhorers
hindurch die Stimme des wohl ältesten

Republikaners, den er je kannte. Dieser murmelt

m einer vom Alter gezeichneten Stimme

den Wunsch m Wenders Auto, dieser

möge ihn doch als reguläres Mitglied m

seme «Partei der motorisierten Befreiung
(PMB)» aufnehmen.

«Nun, Herr Weissenfluss, Sie können sich

wohl bewerben, sollten dies aber schriftlich
tun», antwortet ihm der Parteiprasident der

PMB. Sobald ein schriftliches Gesuch

vorliege, könne man über die Einleitung des

Aufnahmeverfahrens diskutieren.
Schon zwei Tage spater erhalt Mike E.

Wender das Aufnahmegesuch des alten
Republikaners. Er habe, schreibt dieser im
Gesuch, alle von der Partei vorgeschriebenen
Kurse besucht und verfuge nun über je ein
Zertifikat m «Schleudern», «Schikanenbremsen»

und «Rasen innerorts». So hoffe
er also, mnert nützlicher Frist das Parteibuch

der «Partei der motorisierten Befreiung»

zu erhalten.

Als Flaggschiff gut,
Nun kommt Mike in arge Schwierigkeiten.

Kann er es verantworten, diesen rechts
kaum uberholbaren Alt-Politiker in seme

Partei aufzunehmen? Er bespricht sich mit
seinem Assistenten I. Rasegern und kommt
zum Schluss, dass man den Alten zwar m die
Partei aufnehmen könne, ihn aber - politisch

gesehen - auf kleinem Feuer kochen
müsse. «Was mcht heisst, Rasegern, dass wir
ihn mcht als Flaggschiff benutzen können,

quasi als Aushangeschlid!»
So formulieren die beiden Motostrategen

die Aufnahmebedingungen furJonny
Weissenfluss: «Mindestens 100 000 gefahrene
Kilometer imJahr, keinen Kat-Wagen und
Befolgung der parteiintern formulierten
Verkehrsrichtlmien.» Zudem müsse
Weissenfluss die nur noch bruchstuckhaft
existierende Repubhkanerpartei mit sofortiger
Wirkung auflosen lassen.

Weissenfluss reagiert positiv. Er schreibt
der Parteileitung, seme Partei befinde sich
bereits m Liquidation. Er sei ausserdem gerne

bereit, öffentlich «Flagge zu bekennen».
Schliesslich gehe es um die (verkehrs-)
politische Zukunft der Schweiz. Und da diese

letztlich auch von auslandischen Parasiten
bedroht sei, wolle er gerne mitwirken.

Matt-Scheibchen: «Denken Sie auch, was ich denke?»

SHtMUxiIto IV 30 198?



der Schweiz zuliebe
«Mein Alter lässt mir leider nicht mehr zu,
aktiv zu politisieren. Ich bin jedoch gerne
bereit, mich für Ihre Partei publizistisch zu
engagieren.»

aber doch
kontraproduktiv

So erscheint in der Parteizeitung «Schalt-

kniippel» der publizistische Einstand des

Parteineulings: «Warum Ausländer auf
unseren Strassen nichts zu suchen haben.»
Weissenfluss' Artikel hegt hier voll auf der
Parteilinie, hat doch die PMB schon
vermehrt vom Bundesrat gefordert, «die
Schweiz für Flüchtlinge endlich zu sperren».

Diese könnten ja in Deutschland,
Frankreich, Italien oder anderswo um Asyl
nachsuchen.

Drei Monate später. Mike E. Wender
bekommt es mit der Angst zu tun, der
publizistisch aktive Neuling Weissenfluss könnte
der Partei gefährlich werden. Die Parteileitung

bereut bereits, den Alten aufgenommen

zu haben. «Er ist kontraproduktiv»,
argumentiert Wender. «Wenn er öffentlich
unsere Parteibezeichnung kritisiert und
bemerkt, das Auto sei nicht das Zentrum
unserer Politik, dann laufen uns die Wähler
davon!»

So beschliesst die Parteileitung, Jonny
Weissenfluss wieder aus der Motorenpartei
auszuschliessen. Dieser - erbost über die
politische Beleidigung - wirft der Parteiführung

vor, sie politisiere lediglich aus der
Heckscheibenoptik heraus. Er werde sich
dafür rächen und «in Gottes Namen nochmals

aktiv eingreifen, der Schweiz zuliebe».
So gründet der älteste aktive Politiker,

Jonny Weissenfluss, als 78j ähriger die Partei
der Schweizerischen Reaktion (PSR). Das

Parteiprogramm verliest er aufder Veranda
seiner St.Moritzer Villa vor versammelter
Medienwelt:

«Wir wollen ein sauberes Heimatland
Schweiz. Dazu brauchen wir jedoch keine
Tempolimiten und Kat-Autos, und vor
allem jene nicht, die uns diesen ganzen Dreck
nur bringen. Jene, die uns das Ozonloch
beschert haben - die Ausländer.»

Das europäische Strassenverkehrskarzinom

«Nein, ich denke, was ich denke!» wr
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